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zur AuSbildU 'tS 1

Amtlicher Organ der
Vezngzpreir: monatlich 40 pfg. einschl.
Lringerlohn -, zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags, Lamstags.
(Für Postbezug nur 3maliges Erscheinen , die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt .)

Redaktionu. Expedition: Biebrich0. Rh., Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur : Paul Iorschick  in Biebrich a . Rh.

Rotations -Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.
Filialexpedition in lzochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis: für die tzgespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum ZV psg .,

Reklamezeile 25 pfg.

75. Samstag , den 17. Mai 1913. 7. Jahrgang

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

hi -
Bekanntmachung.

nächsten Montag wird mit dem Fegen der Schornsteine
fronen.

H°chheim a . M ., den 16. Mai 1913.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
fs- Lockmittel für Heuwurmbekämpfung ist vorgeschlagen,
e*.n 3 U verwenden . Wer solchen zu verkaufen hat , wolle sich

mit Angebot an Herrn Verwalter Ballmann wenden.
Hochheim a . M ., den 16. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

, Bekanntmachung.
itẑ ontag , den 19. Mai l. Js ., vormittags 11 Uhr , läßt .Herr
Rj z rwalier Ballmann hier die Futternutzimg von 26 Parzellen

oein Rathnuse hier öffentlich versteigern.
. Hochheim a . M „ den 14. Mai 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
^ » ^ otätzlich eines Spezialsalles , bei dem mehrere Inhaber von

Skalen um Ermäßigung ihrer Stempel -Steuersätze von 5 Ji
usw . eingekommen waren mit der Begründung , in den

^o ^ enden Ortschaften würde ebenfalls kein höherer Stempelbe-
E f̂hoben , weise ich Sie auf nieine Rundversügung vom 5. Ok-- I. 11 305 hin und erwarte für die Zukunft deren

kein Grund vor , die ermäßigten Steuersätze

Bru -A.liefert«s.

Me Beachtung,
it kV5 liegt durchaus

Genehmigung zur Veranstaltung von Tanzlustbarkeiten an-
•infiiK en' vielmehr muß darauf hingewirkt werden , gerade durch

Äsung höherer Abgaben die Tanzlustbarkeiten einzuschränken.
Wiesbaden , den 5. Mai 1913.

Der Königliche Landrat.
I: 3619. gez. v. H e i m b u r g.

^tfiörb *' 6 ^oli ẑeiverwaltung Hochheim sowie sämtliche Ortspoli-

^ >rd veräsfentlicht.
hochheim a . M ., den 10. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tagrr-Rundschau.

Die Potsdamer Hochzeit.
^k̂ sule Samstag findet im Neuen Palais bei Potsdam die
1°̂ Mung der Prinzissin Viktoria Margarete von Preußen , einer

des Prinzenpaares Friedrich Leopold (Prinz Friedrichnrx • ö Prmzenpaares tfrumui ; -ccuf/uiu
i'obp. ein Sohn des Prinzen Friedrich Karl oon Preußen , des
jW j 5 von Metz ), mit dem Prinzen Heinrich XXXIII . von
HrV L. statt . Das Kaiserpaar, ' das Kronprinzenpaar und sänn¬
et ^ Nnzen und Prinzessinnen des königlichen 3)auses nehmen UN

uuung teil.
> — —— —.

Die Rundreise des bayrischen Regenten.
Antrittsbesuche , die Prinzregent Ludwig von Bayern,

?hs^ upiel seines Vaters folgend , an den dem bayrischen
R, sj,,? ?ousk> besonders nahestehenden deutschen Höfen abgestattet

iohr sympathischer Weise verlaufen . In Berlin wie in
in Stuttgart , Karlsruhe und Darmstadt ist das bayrische

| ijPr. Ff Qar  von den amtlichen wie von den nichtamtlichen Krei-
Jb ausgenommen worden . Bei den verschiedenen Anlässen
?il, l>H”’^ Eungen , bei denen Prinzregent Ludwig das Wort er-

cr  sich durch seine schlichten, ungekünstelten Worte und die
rt ' ln der er der Bevölkerung sein Interesse an den sie be-

°u Fragen bekundete , weite Kreise gewonnen . Den Trmk-
kr den von ihm besuchten fürstlichen Häusern widmete,

HW zeremoniellen Rahmens ungeachtet , in dem sie sich be
U " . . . " ' " '

h *1 Ociuiumieucii yiuyiuciw uuytuu/ut , - 1
süßten , auf die Note aufrichtiger Bundestreue und weiter-

^ L °nnt > " " .
Mähern _ .. .. . _ , _ . . v

.Äckien Veranstaltungen betonte , fand einen besonders

Die Wärme,i'1 dê knntnisses zum Reichsgedanken gestimmt . ^ ^ . .
ij1 beti h? '1krns Regent sein treues Festhalten an Kaiser und Reich

'«ji !*) Widerhall in jenen mehr improvisierten Ansprachen , in
K‘<>be 1 .vck ) an die Bertreter des Bürgertums wandte . Er hat
I7lt 0„.C| diesen Anlässen manch schönes und bedeutungsvolles
^e »>!unden und auch Proben davon abgelegt , daß er für die

Wirtschaftsfragen der Staaten Verständnis besitzt. So
\}  Fol , l̂se in höherem Matze , als es sonst bei Etikettebesuchen
s? bot; 3U sein pflegt , Anlaß zu einer nachdrücklichen Betonung
5i, fteh«0llQ!®n Gedankens geworden . Es hat dem bayrischen
tiÜJWi»0? denn auch an Beweisen herzlicher Gesinnung aus seiner

biJ e seitens der Bsevölkerung nicht gefehlt . Ganz besonders
I,A di/ >LUm Ausdruck in den Tagen , in denen Prinzregent Lud-

b-Heinpfalz und damit einen Teil der bayrischen Stamm-
C, c'Lte- Die Liebe und Begeisterung , mit der die fröhliche

lA .Herrscher empfing , war freudig und ungeschminkt . Im
hat man den erfreulichen Verlaus der Reise init

Befriedigung verfolgt.

, ^ Druttcdlsnü und England.
das englische Königspaar seine Reise nach Berlin zur

?r  am Kaiserhase ohne ministerielle Begleitung ange-
' behnrrt die öffentliche Meinung diesseits wie jenseits

des Kanals bei der Annahme , daß Verhandlungen zwischen den
beiden Regierungen schweben , die nicht nur der Koweitsrage , son¬
dern auch einer deutsch-englischen Annäherung gelten . Ob der aus¬
gedehnte Besuch des deutschfreundlichen Unterstaatssekretärs im
englischen Auswärtigen Amte Lord Morley in Berlin wirklich zu
dieser Annahme berechtigt , bleibt abzuwarten . Was für Hoff¬
nungen wurden seiner Zeit nicht an den Berliner Besuch des da¬
maligen englischen Kriegsministers Haldane geknüpft , und was hat
sich von ihnen verwirklicht ! Man wird zufrieden sein können,
wenn die Abmachungen Englands mit der Türkei über Kleinasien
die wichtigen Interessen Deutschlands an der Bagdadbahn nicht
verletzen . Für den Augenblick soll ja keine Gefahr vorhanden sein;
die plötzliche große Freundschaft Englands mit der Türkei bildet
indessen eine Zukunftsfrage , die nicht zu unterschätzen ist.

Die Erledigung der Welfenfrage.
In einer offiziösen Korrespondenz heißt es : Es unterliegt

keisem Zweifel , daß auf Antrag der preußischen Regierung der
Bundesrat eine Entschließung fassen wird , die es dem Prinzen Ernst
August nach seiner Vermählung mit der Kaisertochter ermöglichen
wird , den Thron von Braunschweig zu besteigen . Daß man hier¬
für vom Herzog von Cnmberland keinen formellen Verzicht auf
seine Ansprüche auf Hannover verlangt hat oder verlangen wird,
darüber besteht auch kein Zweifel mehr . Man muß sich jedoch ver¬
gegenwärtigen , daß bereits vor sechs Jahren der Herzog von
Cumberland bereit war , den Anspruch auf Hannover , den er nie¬
mals anders als auf verfassungsmäßigem Wege geltend gemacht
hat , für seinen zweiten Sohn , den künftigen Herzog von Braun¬
schweig, in aller Form aufzugeben . Der Herzog hat dabei sein
Wort gegeben , daß der braunschweigische Hof , wenn Prinz Ernst
August die Herzogwürde erlange , niemals irgendwelche gegen
Preußen gerichtete Bestrebungen unterstützen würde . Inzwischen
hat Prinz Ernst August , der gegenwärtig einzige Erbe der han¬
noverschen Ansprüche , durch den bei seinem Eintritt in die preu¬
ßische Armee geleisteten Fahneneid in der unzweideutigsten Form
die Zusage seines Vaters erneuert . Hiermit ist die Welfenfrage für
Hannover und Braunschweig endgültig erledigt . Die Aussöhnung
beider Fürstenhäuser hat den Erfolg gehabt , daß eine hannoversche
Frage im Sinne der Wiederaufrichtung des Königreichs überhaupt
näht mehr existiert . Wenn trotzdem Welfenblötter in der Bevölke¬
rung Hannovers die gegenteilige Auffassung zu verbreiten suchen,
so handelt es sich dabei um eine bewußte Irreführung , die auch
den Interessen der welfischen Familie direkt entgegenläuft.

Die Kagdadbabk.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Die bereits vor zwei Jahren eingeleiteten Berhandlungen zwischen
England und der Türkei über die Fragen bezüglich des Persischen
Golfes sind in den letzten Wochen ihrem Abschluß nahe gebracht
worden . Die hierdurch berührten deutschen Interessen bestehen in
der Hauptsache aus der deutschen Beteiligung an der Bagdad -Bahn.
Der bisherige Gang der Verhandlungen berechtigt zu der Annahme,
daß das Ergebnis auch von deutscher Seite als befriedigeude Lö¬
sung ausgenommen werden kann . Immerhin wird, ' ehe die
deutschen Interessenten und die deutsche Regierung ihre
Zustimmung geben können , ein weiterer Meinungsaus¬
tausch ersorderlich sein , durch den die deutschen Interessen in
einwandfreier Weise gewahrt und für die etwaigen deutschen Zu¬
geständnisse gleichwertige Leistungen sichergestellt werden . Mehr
kann über den augenblicklichen Stand der Angelegenheit , ohne die
Verhandlungen zu stören , nicht gesagt werden und ist auch von den
an den Berhandlungen beteiligten auswärtigen Instanzen offen¬
bar nicht gesagt worden . Die Mitteilungen , die bisher den Weg
in die Presse gesunden haben , sind teils unvollständig , teils unrich¬
tig , also nicht geeignet , eine Grundlage für die Beurteilung der
Abmachungen zu bilden.

Berlin , 15. Mai . Der preußische Stüdtetag hat eine Eingabe
an die Königliche Staatsregierung und an die beiden Häuser des
Landtags gerichtet , in der er sich für die innere Gerechtigkeit und
Zweckmäßigkeit der Besteuerung nach dem gemeinen Wert aus¬
spricht . Dem Schutzverbande Deutscher Grundbesitzer in Köln , der
dem Landtage Einzelfälle über angebliche Schädigungen durch die
Grundwertsteuer unterbreitet hatte , wird nachgewiesen , daß seine
Angaben , soweit sie »achgeprüft worden sind, auf einem unrichtigen
Tatbestand beruhen . Bolle Anerkennung der unleugbaren Vorzüge
der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert bei gebotener Rücksicht¬
nahme auf die Unzuträglichkeiten , die sich bei der praktischen Hand¬
habung herausgestellt haben — das ist auch der Standpunkt der
preußischen Finanzverwaltung . Der Finanzminister Dr . Lentze
hat in der Herrenhaussitzung vom 28. April zu diesem Thema aus¬
geführt : „Die Grundsteuer nach dem gemeinen Werte hat sich im
allgemeinen in den Gemeinden durchaus bewährt . Sie hat sür die
Gemeinden eine wesentliche Verbesserung der Grund - und Gebäude¬
steuerverhältnisse geschaffen . Ich möchte darauf Hinweisen , daß
alle kleinen Mietswohnungen zu Lasten der besseren Gebäude ganz
wesentlich entlastet worden sind. Die Mietshäuser für kleinere
Leute haben bekanntlich immer sehr viel höhere Mieterträge , als
die Häuser , in denen wohlhabendere Familien wohnen . Die Un¬
sicherheit des Eingangs der Mieten und die wenig pslegliche Be¬
handlung der Mieträume in den einzelnen Häusern führt die Ver¬
mieter dazu , immer höhere Mietpreise zu verlangen , als es sonst
geschehen würde . Infolgedessen sind allgemein die Mieten für die
kleinen Leute sehr viel höher als für die wohlhabenden . Da ein
derartiges Haus nach der Gebäudesteuergesetzgebung 4 v. H. des
Bruttoertrags zu versteuern hat , so würde natürlich die Gebäude¬
steuer von derartigen Häusern ganz erheblich höher sein . Da hat
die Grundsteuer nach dem gemeinen Werte ganz wesentlich Wandel
geschaffen . Gerade die Mietshäuser für kleinere Leute sind dadurch
erheblich entlastet und die wertvolleren und teuren Häuser dadurch
belastet worden . In gleicher Weise ist man auch denjenigen Grund¬
stücken, die zu Spekulationszwecken gekauft fiud und offenbar
Spekulationszwecken dienen , sehr viel mehr zu Leibe gerückt.
Während früher die Besitzer nur die absolut geringe Grundsteuer
zu zahlen hatten , müssen sie jetzt einen entsprechenden Betrag vom
gemeinen Werte entrichten . Die Grundsteuer , die früher zu ent¬
richten war , bedeutete eigentlich nichts weiter als ein Sparkassen¬
buch, das ciuf Zins und Zinseszins lag . Die Gemeinde hatte gar

keinen Vorteil von dem Grundstück in steuerlicher 5) insicht. Wo
nun die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert in vernünftiger
Weise gehandhabt worden ist — und es kommt auf die Handhabung
an —, da hat sie sich durchaus bewährt . Wenn aber die Grund¬
steuer nach dem genieinen Wert nicht angewandt wird , wie es ge¬
schehen soll, wenn sie insbesondere hinübergreift auf Grundstücke,
die lediglich und tatsächlich einer dauernden land - und forstwirt¬
schaftlichen Nutzung zu dienen bestimmt sind, dann ist das allerdings
keine vernünftige Handhabung , und da muß Wandel geschaffen
werden . Es schweben auch Erwägungen bei der Staatsregierung,
daß hierin eine Aenderung eintritt . Meine Herren , ich möchte des¬
halb in Aussicht stellen , daß die Staatsregierung vorgehen wird,
um die Auswüchse der Grundsteuer nach dem gemeinen Werte ab-
zuschneiden , daß sie im übrigen aber nicht ins Auge gefaßt hat , sie
überhaupt zu beseitigen.

Paris . In der französischen Kammer nahm Minister Pichon
das Wort und gab eine ausführliche Darstellung der
Balkankrise  und betonte , daß die Tätigkeit Frankreichs von
Anfang an darauf gerichtet war , unter den Mächten die Einigkeit
aufrecht zu erhalten . Es habe sich vor allem darum gehandelt , dem
Balkankrieg rasch ein Ende zu machen . Durch den Fall Skutaris,
welcher allerdings mehr durch eine diplomatische als durch eine
militärische Anstrengung erzielt worden sei, sei die Lage sehr ver¬
wickelt worden . Man mußte energisch und rasch handeln . Wir
können uns nicht genug beglückwünschen zu der Londoner Bot¬
schafter -Reunion , deren Vorsitzender Grey alles getan hat , um den
Frieden zu erhalten . Pichon erwähnte sodann vie Petersburger
Botschafterkonferenz , an welcher Delcassee wesentlich mitgewirkt
habe , um eine Verständigung zwischen Bulgarien und Rumänien
herbeizuführen . Die Krise , welche Europa bedroht habe , sei be¬
endet . Die verdienstvolle Weisheit Oesterreich -Ungarns , die fried¬
liche Haltung Rußlands und die friedliche Gesinnung Europas haben
zu . diesem Ergebnis hervorragend beigetragen . Frankreich hat
darauf unaufhörlich seine Politik der Einigkeit , der Eintracht , des
Fortschritts und des Friedens begründet . Das Ziel dieser Politik
sei jüngst von Leon Bougeois trefflich mit den Worten gekenn¬
zeichnet worden : Man müsse trachten , daß Europa von einer Seele
erfüllt sei, daß es eine moralische Person werde , das Recht ver¬
teidige und seine Pflicht erfülle . Diese Politik werde Frankreich
fortsetzen und im Einklang mit seinen Freunden und Verbündeten
seine Interessen wahren , eine Politik der Mäßigung und der Ner-
föhnlichkeit befürworten , in dem es den begründeten Rechten der
Balkanverbündeten Rechnung trage und die wirtschaftliche Ent¬
wicklung der Türkei fördere . (Lebhafter Beifall .) Denis Eochin
erklärte , Frankreich möge seine alten Rechte im Orient wahren und
wies dabei auf die gegenwärtigen Berhandlungen Englands mit
der Türkei hin , die angeblich mit der Zustimmung Deutschlands ge¬
führt werden . Er sei dafür , daß Deutschland sein mit der Bagdad¬
bahn verbundenes Werk zu gutem Ende führe , aber Frankreich
dürfe dabei nicht leer ausgehen . Man lege durch die militärischen
Rüstungen dem Volke große Opfer auf und müsse ihm auch dafür
etwas bieten . Im übrigen hege er die Ueberzeugung , daß der
kriegerische Geist der europäischen Völker sich nicht in Europa selbst,
sondern zur Verbreitung der Zivilisation in Asien und Afrika be¬
tätigen werde . Der Minister des Aeußern Pichon erwiderte , die
Kammer möge versichert sein, daß die Regierung die moralischen
und wirtschaftlichen Interessen nicht vergesse , weder in Syrien noch
sonstwo in einem Teile der asiatischen Türkei . (Lebhafter Beifall .)

Der Schlußsatz der Rede Pichons lautet : Diese Politik wird
uns auch bet den bevorstehenden neuen Schwierigkeiten leiten , denn
wir sind leider weit entfernt von der endgiltigen Regelung aller
durch den Balkankrieg hervorgerusenen Fragen . Die Kriegführen¬
den müssen einen endgiltigen Frieden schließen . Die Großmächte
werden die Abgrenzung und das Statut Albaniens festsetzen und
sich über das Schicksal der Aegäischen Inseln auszusprechen haben.
Die Balkanverbündeten werden sich bei der Verteilung -der von
ihnen eroberten Gebiete zu verständigen haben . Bei einzelnen
dieser Fragen sind Schwierigkeiten vorauszusehen , doch scheint
keine derselben den europäischen Frieden bedrohen zu sollen . Im
Geiste der Mäßigung und Versöhnlichkeit , den wir unaufhörlich
bewiesen haben und in der Absicht, alle Probleme hintanzuhalten,
welche nach dem Problem der europäischen Türkei auftauchen wer¬
den , haben wir den Willen , der unglücklichen Türkei ihre wirt¬
schaftliche Entwicklung zu sichern, ohne die Balkanoerbündeten den
berechtigten Früchten ihrer Siege zu berauben : ein schweres und
heikles Werk , welches das Vertrauen des Parlaments und der
Oesfentlichkeit bedarf . (Lebhafter Beifall .)

Llelar « MeNuv - e ».

Berlin . Der Kaiser hat bestimmt , daß alle anläßlich des bevor-
stehenden Regierungsjubiläums von Behörden , Gemeinden und
sonstigen Verbänden , Korporationen und Vereinen zu errichtende
wohltätige und gemeinnützige Stiftungen eine mit seinem Namen
oder Jubiläum in Verbindung gebrachte Bezeichnung führen dürfen,
ohne daß es der Einholung der kaiserlichen besonderen Zustimmung
bedarf.

Berlin . Der Staatssekretär v. Tirpitz hat auch in seinem
Ressort eine Untersuchung veranlaßt , ob etwa Beamte des Reichs-

7>narineamrs an den angeblichen Verfehlungen bei Llrupp beteiligt
gewesen sind . Die Untersuchung sei jetzt mi ! den : Ergebnis abge¬
schlossen worden , daß keinerlei Verdacht sich rechtfertigen lasse.

LandtagrwahlJ9J3.
wahlmSmierwahsen am(6. Mal.

Soweit unk die Resultate bekannt, seien dieselbe hier mit¬
geteilt:

Wahlkreis Wiesbaden-Land höchst.
Biebrich : 48 Natlib ., 13 Freist , 17 Soz .-, Stichwahl zwischen

5 Natlib . und 5 Soz ., 1 Natlib . und 1 Freis.
1908 : 67 natl ., 8 soz.-dem . Wahlmänner.
höchst: 46 Natlib. 2 Freist, 16 Soz.
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Hochheim: 12 Natlib., 3 Zentrum.
Erbenheim; 9 Natlib., 2 Soz.
Griesheim: 26 Natlib., 2 Frech, 13 Soz.
Schierstein: 5 Natlib., 8 Frech, 6 Soz.
Dierstadk: 4 Natlib., 6 Frech
Nach den bis Redaktionsschluß bekannten Wahlmänner-

Wahlresultaten im Landkreise Wiesbaden und Kreis Höchst
sind gewählt:

146 Natl ., 13 Freis .. 46 Soziald .. 3 Zentrum , 5 Stich-
und unbekannte Wahlen.

Rechnet man für die noch ausstehenden Bezirke das
1908er Resultat mit 124 Natl ., 13 Freis .. 44 Soz .. 48 Zentr .,
30 Stich- und unbekannte Wahlen hinzu, so ergeben sich un¬
gefähr folgende Gesamtzahlen:

270 Natl ., 26 Freis ., 60 Soz ., 51 Zentr ., 35 Stich- und
unbekannte Wahlen in Sa . 502 Wahlmänner . Genau ist die
Gesamtzahl der Wahlmänner noch nicht bekannt, sie betrug
im Jahre 1908: 482: dürste also annähernd stimmen.

Danach ist die Wiederwahl des Abg. Wolfs bes der
Hauptwahl schon im e r st c n W a h l g a n g e als s i che r
zu bezeichnen.

Auf Anregung einer Anzahl hiesiger Wirte findet am nächsten
Montag nachmittag im Restaurant „Weihergartcn" bei Gastwirt
Fleischer, eine Wirte-Versamnilung statt, die sich in der Hauptsache
mit Beratungen über Mittet unb Wege zur Hebung des Fremden¬
verkehrs in unserem weltberühmten Weinstädtchen befassen wird.
Besonders eingehend soll die Frage wegen elektrischer Bahnver¬
bindung, als einer schon lange gehegten Sehnsucht vieler Ein¬
wohner, erörtert werden. Einladung zu dieser Versammlunger¬
geht im heutigen Anzeigenteil.

* Von den seinerzeit durch den königl. Kreislandmesser Herrn
Groll angefertigten geometrischen Karten der gesamten Wcinbergs-
lage» der Gemarkung Hochheim sind noch einige Stück vorhanden,
welche;u-sehr herabgesetztem Preise erhältlich sind. Da dieselben
für jeden Weinbergsbesitzer sehr zweckdienlich sind, sollte man die
günstige Gelegenheit zur billigen Anschaffung nicht versäumen.
(Siche Anzeige.)

* In der am Sonntag, den 18. ds. Mts., in Schierstein. (Deut¬
scher Kaiser) staktsindenden Kreiskricgcrvcrsainmlung stehen u. a.
zur Verhandlung: Neuwahlen für zwei ausscheidcnde Borsianos-
mitglieder, sowie Stellungnahme zu der beabsichtigten Erhöhung
der Bundes- und Landcsverbandsbeilräge, Antrag bctr. Gründung
einer Kranken-Hiifskasfe.

Mrttrrr MlMM«us cirm MgirrungsbrM MrsbMn
Wiesbaden 1. Biedenkopf. (Bisher: Landrat von Heim¬

burg.Konst).
v. Heimburg wiedergewählt.
Wiesbaden 2. Dillkreis, Obecwesierwaldkreis. (Bisher: Lah-

mann Nl.). _ . an  ,
Wahl: Büchting(Nl.) mit 185 gegen Hepp (Bp.) 17 und Weber

(Christl.-Soz.), der 46 Wahlrnänner erhielt, gesichert.
Wiesbaden 3. Westerburg, Ilnlcrweslerwaldkreis. (Bisher

DahlemZ.).
Gewählt: Jusiizrat Dr. Dahlcin Z.
Wiesbaden 4. Unterlahnkreis. (Bisher: Lieber Nl.).
Wiederwahl Lieber gesichert:
Wiesbaden5. Limburg. (Bisher: Eahensly Z ).
Eahensly wiedergewählt.
Wiesbaden6. Oberlahnkrcis. Usingen. (Bisher: BeckmannK.).
Wahl: Dr. Lohmann (Nl.) mit 129 gegen Behrens (Christl.-

Soz.) mit 84, Schüttler (Bp.) mit 14 und Wirk(Soz.) gesichert.

* Z-um Regicrungnjubilüum des Kaisers.  Die
Provinzen im Königreich Preußen werden zum 25jährigen Regie¬
rungsjubiläum des Kaisers je eine Deputation nach Berlin senden,
bestehend aus dem Landeshauptmann, dem Vorsitzenden des Pro¬
vinziallandtages und dem Vorsitzenden des Provinzialausschusses.
Die Deputationen werden am Vormittag des 16. Juni dem Mo¬
narchen im Schlosse zu Berlin die Glückwünsche der Provinzen, die
sie vertreten, überbringeu. Die Provinz H essen. Na  j j a n .
die keinen Provinziallandtag. sondern zwei Koinmunallandtage
hat, wird durch eine Deputation vertreten sein, die sich, zusammen-

Wiesbaden 7. St.-Goarshausen. Rheingaukreis. 2Neisenhcim
(Req.-Bez. Koblenz). (Bisher: v. Kloedcnb. k. P .).

Bisher bekannt: v. Berg. (Fk.) 123, Grimm (Bündlcr) 30 und
Geil (Z.) 61 Stimmen.

Wiesbaden 8. Wiesbaden (L.)> höchst. (Bisher: Wolfs Nt.).
Wiederwahl Wvlss gesichert.
Wiesbaden 9. Wiesbaden (Sl.). Untertaunuskreis. (Bisher:

Bartling 9tt) .
Bis 10 Uhr nachts: Nationallibcrale314 Wahlmanner, Fort¬

schrittliche Volkspartei 107 Wahlmänner, Sozialdemokratie48
Wahlmännor. Ferner 9 Stichwahlen zwischen Rat. und Fortschr.
und 15 zwischen Rat. und Soz. Wiederwahl Bartlings gesichert.

Wiesbaden 10. Oberkaunuskrcis. (Bisher: v. Bülow Nl.).
Bülow (Nl.) erhielt 88. Schwarz (Z.) ?, Graef (Soz.) 34, Goll

(Bp.) 20 Wohlmänner. Einige ländliche Bezirke stehen noch aus.
Stichwahl zwischen Nationallibcralenund Zentrum.

Wiesbaden 11. Frankfurt a. W. (St.). (Bisher: Funck Bp.,
Flesch Bp.). .

Es erhielt: Die Fortschrittliche Volkspartei 646 Wahlmänner,
die Nationallibcrale Partei 227 und die sozialdemokratischePartei
367 Wahlmänner. Cs kommt zu Stichwahlen in 146 Urwahlbe-
zirken zwischen der Volkspartei und den Nationalliberalen, in 83
zwischen der Aolkspartei und den Sozialdemokraten, in 51 zwischen
den Nation-illiberalen und den Sozialdemokraten. Die Wahl der
fortschrittlichen Kandidaten Dr. Flesch und Redakteur Ocser ist ge¬
sichert.

Vtsberlgrs Grlsmtrrgrbki» sus ürm Lsnür.
Berlin.  17. 21Ton Bis 10 Uhr vormittags waren die Ergeb¬

nisse von 266 Wahlkreisen bekannk. Danach waren 376 Kandidaten
als gewühlt zu betrachten, 36 standen in Stichwahl, 6 unentschieden,
da die Wahlmänncr noch nicht alle bekannt sind. Unter den 376
Gewählte« befinden sich

133 Konservative.
45 Freikonservativc,
56 Nation-illiberale.
25 Fortschrittliche Bolksparlei,
69 Zentrum,
6 Polen.
2 Dänen,
7 Sozialdemokraten.

An den Stichwahlen find beteiligt:
15 Konservative,
13 Ireikonservalive,
20 Nationalliberale,
12  Boltspartellcr,
4 Zentrum,
1 Pole.
1 Bund der Landwirte,
1 Deutschsozialer.

11 Sozialdemokraten.
Die Konservativen verlieren 11, gewinnen 7.
Die Frcitonservalivcnvertieren 6, gewinnen 2,
Die Nationalliberalenvertieren 3, gewinnen 10,
Die Volkspariei vertiert 5. gewinnt 4,

Das Zentrum verliert 4. gewinnt 2.
Sozialdemokraten gewinnen 1.
Die Polen vertieren 2.

Nachrichten aus Hochhelm».Umgebung.
ochhcim.

JUUU uiuuj eine r *v - u -' t -. '
fefet aus dem Landeshauptmann in Hessen, Nledese! Freiherr zu» i r « - v . -<_ _ X._ _ „ m - rr » . . ft' Xa **v STEisenbach, dem Landeshauptmann in Nassau, Krekel, dem Vor¬
sitzenden des Kommunaliandtages für den Regierungsbezirk Kassel,
o. Pappenheim-Liebennu, und dem Borsitzenden des Kommunal,
landiages für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Geheimer Justiz-
rat Dr. Humser-Frankfurt a. M.

» Die ausführliche Tagesordnung für den am 20. und 21.
Juni in Langenschwalbach statfindenden Nässauischcn Städtetag ist
folgende: Am 20. Juni . 11 Uhr, Beginn der Berhandlungen »n
Kurhaus. 6 Uhr nachmittags Festessen dortselbst. Samstag, vor¬
mittags 9 Uhr, Fortsetzung der Verhandlungen. Gegen 1 Uhr Aus
flug mit von der Stadt gestellten Wagen nach Schlangenbad.
Dortselbst gemeinsames Essen im Kurhaus. Die zu erledigenden
Vcrhandlungsgegcnstände sind die folgenden: Erster Tag: Geschäft¬
liche Mitteilungen. Rechnungsablage. Beschaffung von zwecken
Hypotheken(Berichterstatter: Oberbürgermeister Geh. Oberfinanz¬
rat Glässing, Wiesbaden.) Arbeitsscheuengesetz. (Berichterstatter:
Stadtrat Dr. Flesch, Frankfurt.) Die Notwendigkeit der Schaffung
statistischer Bezirksämter. (Berichterstatter: Direktor Dr. Busch,
Frankfurt.) Zweiter Tag: Die Angestelltenversicherung und ihre
Bedeutung für die Gemeinden. (Berichterstatter: Beigeordneter
Dr. Hog, Höchst.) Haftpflicht der Gemeinden für Pflichtver¬
letzungen ihrer Beamten. Berichterstatter: Bürgermeister
Feigen, Homburg.) Kurze Besprechungen: n) Errichtung einer
Geldvermittelungs- und Verkehrsstelle für die kleineren Städte;
d) Ermäßigung' der bei Benutzung kommunalständischer Straßen
geforderten' Anerkennnngsgebühren: Neu- und Ersatzwahl des Vor¬
standes. Es scheiden aus : Oberbürgermeister Dr. v. Jbell (Wies¬
baden), Bürgermeister Grimm (Frankfurt), Oberbürgermeister
Bogt (Biebrich ) und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Beil (Höchst).

Wiesbaden. Am 26., 27. und 28. ds. Mts. finden hier gelegent¬
lich der Frühjahrsversammlungalter Geisberger drei Borträge mit
praktischen Demonstrationen über Dllngungswesen statt.

Frankfurt. lieber die Kaiser-Jubiläuins-Stistung von 800 000
Jl  der Stadt Frankfurt wird bekannt, daß 400 000 Jl  den Grund¬
stock für ein Bolksbildungshaus bilden und 1Ö0Ö00 dt der Pflege
der deutschen Volksliedes dienen.

düng auf einem frischgepflügtem Sturzacker, Croquis-Anferügt ^
an Bord des Flugzeuges und dergl.)

Bon 23 Flugzeugen des heutigen Startes befanden sich be«"
vor 10 Uhr 17 ohne Unfall hier: 2lls erster kam um 7 Uhr 43
Oblt. v. Beaulieu in Sicht und landete auf dem Flugplätze PoUM.
um 7 Uhr 45 Min. glatt vor dem Schuppen der Fliegerstation.
zweiter trat Kl. Everper um 8 Uhr il Min. ein. Dann sow
Ingenieur Theken und Lt. Earganico, Lt. Kästner, der nl, f3cr cC
bewerb unmittelbar von Karlsruhe hierher geflogen ist.
ind gelandet: Ingenieur Schlegel, Lt. Geyer, Lt. Joly, Li. ■

Hiddessen, Oblt. Barcnds, Oblt. Domievert, Lt. Schmickaly, Lt. •
Haller, Lt. Frhr . v. Thueua, Lt. Eugwer, Lt. Eanter. Um 8tz- ""
traf der kaiserliche Statthalter Graf v. Wedel mit seinen, Adjularw
auf dem Flugplätze ein, wo u. a. auch Staatssekretär Zorn .»
Bulach und der Polizeipräsident erschienen sind. Das Wetter
prächtig.

Skraßburg—Freiburg—Straßburg.
S t r a tzb u r g , 17. Mai. Für den heutigen Samstag ist

Strecke Straßburg—Freiburg-Neubreisach—Straßburg mit " W
klärungsübung südlich dieser Orte vorgesehen. Der Start war
4 Uhr früh festgesetzt. Die ganze Flugstrecke betragt 220 bis "i,
Kilometer. Prinz Heinrich von Preußen wird im Luftschisl
Freiburg nach Neubreisach fahren, lieber die Kriegslage l>e,o.i
ein Anschlag der Oberleitung: Stärkere rote Kräfte sind g-gKL,
Oberrhein vorgegangen. Neubreisach wurde aus dem linken RY
user eingeschlossen und auf der Süd- und Westfront angegrck
Die bei Eichwald-Neuenburg auf das rechte Rhcinufer hm«»« »
führten roten Kräfte wurden bei Freiburg durch blaue Trupp
geschlagen, konnten sich aber südlich des Neumagen- und ^ cüy
Haches anscheinend in der Linie Hartheim-Stausferi sestsetzen.
' S t r a ß bu r g . 17. Mai. Um 5.20 Uhr morgens wurde
Start freigegeben. Unmittelbar daraus fuhr Prinz Heinrich ,,
Preußen im Automobil nach Freiburg. Das Luftschiff„Sachck,
traf um 7 Uhr auf dem Polygon ein, wechselte die Passagiere» •
stieg um 7.45 Uhr zu Weitcrfahrt nach Frciburg mif. Das
schiff„Z. 3" kann wegen andauerndem Regen und Gewitterbilft .
vorläufig nicht aussteigen. Inzwischen ist das Wetter allinah^
besser geworden. Ein außerordentlich zahlreiches. Publikum W
sich auf dem Flugplatz aiigesammelt. Kurz nach x-6 Uhr sw"
der erste Apparat, dem bald weitere folgten. -

Fr e i b u r g , 17. Mai. Als erster traf Ingenieur Theler, an
dem hiesigen Flugplatz ein: er landete um 6.35 Uhr. Fernerlanm
Leutnant Geyer um 6.45 Uhr und Leutnant Coerper um 6.55  u/
Leutnant Kästner um 7.04 Uhr. Letzterer beschädigte be>zu s,c»
Niedergehen seinen Apparat; Flieger und Beobachter blieben -
verletzt. Als sechster landete Leutnant Earganico um 7.07 Uyr ^
dann' Leutnant Eanter um 7.10 Uhr. Im ganzen landeten vo»
aufgestiegenen Fliegern 11.

vrmischt« .
Eigenartiges Jubiläumsgeschenk Berlins.

Das große, so lange und so sorgsam gehütete Geheiinnis, $
die Rcichshauptstadt dem Kaiser als Jubiläumsgeschenk barvrn
werde, ist nun heraus: Die Stadt wird eine Umgestaltung ^
Univcrsitätsvicrtcls vornehmen. Die Berliner Pniversitat: ^
Unter den Linden liegt, befindet sich in der Nachbarschast

Mlrrlri sus der Wgegraä.
Mainz. Die Einwohnerzahl der Stadt Groß-Mainz belief sich

Ende April aus 121 424 Personen. .
Mainz. Diebe und Hehler. Im Zollhasengebiet wurden seit

längerer Zeit bedeutende Diebstähle an Waren vorgenommen, ohne
daß man der Diebe oder Hehler habhast weKen konnte. Die ge¬
stohlenen Waren mußten entweder nachts per Nachen fortgeschasst
oder am Tage aus dem umfriedeten Gebiete herausgcbracht wor¬
den sein. In letzter Zeit hatten es die Diebe auf amerikanisches
Schweineschmalz abgesehen, wovon drei Fässer gestohlen wurden.
Die Kriminalpolizei entwickelte eine außerordentlich rege Tätigkeit
und es gelang ihr, zunächst den Haupthchler ansslndig zu machen
in der Person des Wirtes Jean Woll (Mrschgarten), der das
Schweineschmalz bei hiesigen Metzgern als reelles Kausmannsgut. - /TTt-_ 1- 1'. - 1. <„ iuouVia <«t S/tv« iHrtvlrm SrtK iTDflllrtOl'Ccibsetzte. Ein zweiter Hehler wurde in der Person des Metzgers
Michael Eckzätzescin und als Dieb der Schiffer Jakob Betz ermittelt.
Die beiden5)chler wie der Dieb kamen in Untersuchungshcift. Im
Publikum herrscht die Ansicht, daß die verhafteten Hehler schon
lange dieses schöne Gewerbe betreiben und daß dabei nicht allein
amerikanisches Schweineschmalz, sondern auch noch andere ge¬
stohlene Sachen vertrieben wurden.

Mainz. Nachdem ein von ihm gegen einen Niitarbeiter ge¬
planter Mord verhindert worden war, machte bei Heidesheim der
30 Jahre alte Jean Weidmann aus dem letztgenannten Ort feinem
Leben durch einen Schuh in den Kopf ein Ende. Weidmann, ein
gewalttätiger Mensch, wollte seinen Kollegen töten, weil er diesem
die Schuld an seiner Entlassung von seiner Arbeitsstätte zuschrieb.

Rüsselsheim. Das 20jährige Dienstmädchen Wilhclmine Silber-
eiscn aus Dotzheim war in Mainz in der Binger Straße bedienstet.
Nachdem es seiner Herrschaft Wäschestücke gestohlen und einen Fri¬
seur um einen Haarzopf betrogen, ging es flüchtig. Hier wurde die
Diebin verhaftet.

Prinz heimi
Die Erlundungsübungen am Freitag.

Stuttgart.  Etwa sechs der Teilnehmer an dem Prinz

Die 'jusammeusetrung d -s Hauses der Abgcordnetc«
bei der Anslöstin, ; ivar folgende:

Konservative . . .
Freikonservative. ’f]
Nation -illiberale. (’4
Aolkspartei . **/,
Zentrum . 1 y?
Bolen . . . . . . 44
Danen . -
Sozialdemokraten.
bei keiner Partei . • _• 2

Zusammen : 443

* 2im morgigen Sonntag trägt der Hochheimer Spvrtvcrem
»09 wieder 2 Wettspiele auf dem Sportplatz am Weiher aus und
vor' vX> Uhr: 1. Mannschaft gegen 2. Mannschaft„Germania"
chwanheima. Main (L-Klasse); anschließend2. Mannschaft gegen
Mannschaft „Sportverein Wiesbaden" (Ligaklasse). — Der F--

l Alemannia gewann am 1. Psingstseiertage das in Mainz gegen
n dortige» Sportverein ausgetragene Wettspiel mit 8 : 1 Toren,
urh am 2. Feiertage siegte Alemannia gegen Sport-Verein Zahi-
ich in heißem Kampfe mit 5 : 0 Toren. — Morgen nachmittag
chen sich Alemannia hier und Mainzer Fuhball-Ver. 1912 aus dem
pielxlatz am Weiher gegenüber. Anstoß2 Uhr,

Heinrich-Flug haben morgens einen Erkundungsfttigbis in die
Gegend von Ludwigsburg gemacht. Die Truppen cröffneten als¬
bald ein lebhaftes Gewehrfeuer aus die Flieger. Eine Biertel-
stunde später erschien auch das in Oos stationierte Zeppelm-Luft-
schisf. Die Flugzeuge begleiteten das Luftschiff eine Strecke weit,
vlachdem die Flieger etwa 20 Minuten lang in einer Hohe von 5
bis 600 Meter das Feld überflogen hatten, schlugen sie die Richtung
nach Pforzheim ein. Das Luftschiff schwebte noch tangere Zeit über
dem langen Felde. Zum Markieren feindlicher Kolonnen setzten
sich zur selben Zeit, da die Flieger in Karlsruhe aufstiegen, folgende
Truppen in Marsch: 1. eine Kavallerie-Marschkolonne mit Gefechts-
bngagc auf der Straße von Ludwigsbnrg nach Sershe-m: 2. eine
Marschkolonne aller Waffengattungen(Infanterie , Kavallerie, Ar¬
tillerie und Gefechtsbagagen) auf der Straße von Ludwigsbnrg zur
Enzbrücke; 3. eine Infanterie-Marschkolonne von Cannstatt nach
Hart (Berg) und 4. eine Marschkolonne aller Waffengattungen auf
der Straße nach Fcuerbach(Höhe 342 südöstl. Hcimerdingen). Die
erste Kolonne bestand aus 8 Schwadronen und 1 Batterie, die
zweite Kolonne aus 6 Bataillonen, 1 Schwadron und 10 Batterien,
die dritte Kolonne aus 6 Bataillonen, 1 Schwadron und die vierte
Koionnne aus 12 Bataillonen4 Schwadronen und3 Batterie». Jede
Truppe führte eine von oben sichtbare rote Fahne mit sich.

Die Ankunft in Skraßburg.
Straßburg,  16. Mai. Hier herrscht allgemeine Freude

über das bisherige gute Gelinge» der Flugperanstaltungen, und
auch in militärischen Kreisen ist man gutem Vernehinen»ach mit
dem Ergebnis der Aufklärung bei Pforzheim und Ludwigsburg
sehr z-lsriedeu. Unter Annahme seldmäßiger Verhältnisse waren
Bedingungen und Durchsührung zum .Teil recht schwierig. (Lan-

Unter den Linden liegt, veftnoek ,,cy in ocr iicacyonciw-n-
Schlosses. Das Universitäts-Stadtviertel, zu dem auch das -d u
Haus und in weiterer Nachbarschaft die Museen gehören, >st ^
ältere Verwaltungsbauten und durch gewisse Unschanheiteî
Liegepläne etwas verbaut und entspricht jedenfalls nicht den
tigen, vornehmen Anlagen um das Schloß herum, wenn ma>' ^
dem sehr unansehnlichen Mietskasernen- und Grünkram-Bi-''dem sehr unansehnlichen Mietskasernen- und Grünkram-^ -» , „ge
an der Südseite des Schlosses absieht, lieber diese Aussicht/ ^
der Kaiser einmal bei einem Zusammensein mit dem dMUA,,
Berliner Oberbürgermeister sein Mißfallen geäußert. Dem
oberhaupt blieb nichts anderes übrig, als zu erklären, daß ~UUClijUUfU ÜUCU »UUJ43 ViUUClVS»
nicht Geld genug habe, um die unschöne Häuscr-Reihe ankause-
niederreißen zu können.

Die Unebenheiten des Universitäts-Viertels sollen aI l°
Dazu soll eine neue, der schnelleren Passage die c, ^

angelegt werden, ebenso eine ^
werden.
Straße durch das Viertel
brücke über den Kupfergraben." Die Durchführung des ganzen^
jekts, dessen Vollendung erst nach.Jahren zu erwarten ist, 'VK-

«""" - m —t — Der Kaiser Franz ^olv^zweieinhalb Millionen Mark erfordern. ,
Platz vor dem Opernhaus soll untertunnelt werden — aucy „„j
NovuNi, das die Linden dem Verkehr mehr dienstbar macht, ^
der via triumphalis der deutschen Reichshauptstadt von ihrer
nehmen Eigenart etwas zu nehme». ftht

Dies Jubiläums-Projekt Berlins ist im allgemciuen ^ ,i
günstig ausgenommen worden. Die „Voss. Ztg." spricht bereis
einer „Kaiser-Jubiläums-Straße". Das „B. T." hebt rühmen
modernen Charakter des Planes, der gleichzeitig Bcrkchrel
glücklich löst, hervor. Der Kaiser hatte bekanntlich gewünscht' ^
zu seinem Jubiläum Geschenke nicht dargcbracht, sondern
öfsentliche Stiftungen errichtet werden möchten.

Berliner Wahlkuriosa. lg!"!!
Im Minisicrwahllokal in dem Weinrestaurani Hauck".̂

Jägersiraße 5, gab es mir zwei Wähler in der ersten Bbteilnniî^ .
fünf Wähler in der zweiten Abteilung. In der dritte»
sind hier 171 Wähler vorhanden. An zweiter Stelle steht dek
nach der Fürst Radziwill, an vierter der Reichskanzler v.
mann Hollweg, an sechster Staatssekretär Svlf, an siebter
ininister Bcselrr, an achter Staatssekretär Delbrück. Es f°*ö f j (i"
der Chef des Zivilkabinettsv. Balentini. An letzter Stelle
Studiosus, im 26. Ürwahlbezirk sind nur vier Wähler SweUe"
vorhanden. Als einziger Wähler erster Klasse ist der ^J  dckKommerzienrat v. Friedländer-Fould eingetragen.
Wählern dritter Klasse befinden sich hier die Minister v.
v. Trott zu Solz und ein weit bekannter Geh.
Auch hier sind unter den 176 Wählern dritter Abteilung
Portiers, Ehausfeure in der Mehrheit.

Die AuWhrung des Parjival.
Eisen a&. In der Sitzung des Deutschen Bühne"" ^ !>is

wurde die Resolution des Barons Putlitz-Stuttgart , betrestê t
Aufführung Parsival gutgcheihcn, worin die Erwartung ,
sprochen wird, daß die dentschen Bühnenleiter den
der Freigabe nicht in ihr ständiges Repertoire aufnehnien, •s«
bemüht bleiben, den vo» Richard Wagner gewollten Char«L-E'
Weihefestspiels zu erhalten; insbesondere wird von den
die von de» Bühnenleitern eine Aufsührung des Parswm^ ^ dH^
verlangt, dafür zu sorgen, daß ohne eine zu große
seitens der Direktoren den, Werke eine entsprechende Al>s>
zuteil wird.

KÄ>!Ei sen a ch. Die Generalversammlung des Deutsche«
ins fand hier unter Leitung des Grasen Hülsen-Bcr>"?. £( d>verein hier unter üeuung oes Grafen »Muen-M» k.,

sigen Rathause statt. Sie nahm den Antrag der Mitflüs
Vereins an, der die Tätigkeit'für Kinemaiögmphcntheat«r ^ a)
ist und ihnen vorschreibt, Schauspieler, die sür
beiien, keine Gastspiele inehr adsolvieren zu lassen,
den Verträge werden dadurch nicht berührt, so das
gegen den sich der Antrag hauptsächlich richtete, und
sich keinesfalls vorschreiben zu lassen, für wen er
liefere, Mitglied des Vereins bleiben kann.

Berlin. Der Brautstaat der Prinzessin Mktoria üuif-
reite vollständig im Neuen Palais bei Potsdam eingetrou, » ,

' ' - - • Kaiserin hat der BranE ' sic"besondere Anerkennnng durch die Kaiserin hat der v-y,
funden, mit dessen Herstellmig etwa hundert der
nüherinne» des Riesengebirges seit Mitte März in
schüstigt warft,. Als Wüst« -diente ein im Besitz der'. — • - '!<», »„„cherbar « Mfindlicher geklöppelter Schleier, dessen Kopie wunderv-
Mit Genehmigungder Kaiserin war der Brautschleier

u"d

i >» Hirschberg gearbeitete
""Ü Tage m den Rär-- .öt li.  Räumen de
."erg ausgestellt, wo die beibe:
"esichtigt wurden.
. Eine schnellere Bezahlung
"urch die Behörden hat laut ,
^yenbahnminister in einem be
Präsidenten verfügt. Die Klag
Behörden nicht selten die Han
Atzten müsse», längere Zeit a
--awentlich die Baubehördenh
Z" wünschenswerten Beschlen,
»rch die Verfügung darauf h

?trker selbst ihre Rechnungen,
""ertragenen Arbeiten einreich

Der verabschiedete Osfizie
"arineamt ist eine Vermitteln
z!mziere- die sich bürgerlichen
«chtet worden. Eine mit gut
Achtung besteht schon seit li
!r!sizieren außer Dienst biete
jMten als man glaubt, ©teilt
dchnschenkenrcknisund Entsch
orivat-Unternehmungen gern n
Erfahrung gemacht, daß sich d!
^Ses leisten. Eine ganze Anza
"ut amtlicher Bekanntgabe
"chmungen, Schiffswerften,
"uernds Beschäftigung gesund!
"er Versicherungs-Agent ist ei^

„ Eine neue oberrheinische
Mupttreffer der Oberrheinischer

die Untersuchung gegen de
Ä hat Letzterer keinen Vort,
s'Rüchisfahrt, dem Veranstalter
"'ttt hatte, die der Höhe des Hc

sind nur »och juristische Foi
!r». dieser Kaution zu oeranla
J^ 16 es heißt, wird der Verein !
ung tragen und, wenn er die t
">t der verfallenen Kaution al
Nentgeltlich alle die teilnehme

"sie» teilgenommen haben.
Ein ergötzliches Psingstgesc

»"a allerdings überlassen muj
„"Ssliiglern, die Schloß Rhein

ay,e auf, die einen hochmodc
„nnverhüllt" ein langer

uiiderung für den Wagemut
Hr den bekannten Hutnadel-ls

aufrichtiges Mitleid mit ihr
iwcbte, „aufgespießt" zu we

k», schauende Herr erweckte_ , ,, , _
,si *tcn, scharfgeschnittenen Züc
beftf^  9 °'^ fremd erst

Kastellan Erkundigungen
""derer als — der Berlii

Einen hübschen Vorschlag zu
Handwerker und Arbeiter c

ler3 Leimimte Blatt schreibt: „
c ' Tcch' iker, Ingenieure, auauc
N"Zionisten, wenn sie zum eren haben, mögen mit glc

"der Zusainmengehörigkci
^isterwürde tragen."

L-i/eraslsahrzeugc. Am 1. I-
s°nÂ 77 789 Kräftsahrzeyge fest

Vorjahr beträgt 1̂2 339 Ha
l)nm i inu r. : - on

e"=und 7704 zur Lastenbeföri
"am 1. Oktober 1911 bis 30

jNdlgende Ereignisse beim Ver^
Ö 1Kenntnis. Es wurden da
tz„ftv"en getötet. Von den V>
lici, 4090 dritte Personv? 34 Führer. Der entstanden

u ttlpTrkn, , 1 Oü/i ono o ». ' .c cli" welchen1864 303 Jl auf €
Jte" Kraftfahrzeuge erlitten.

töni^ ber ein seltsames Nature
wird der Frkf. Ztg. beri

Wi mlt der Bahn des sogenam
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®®s ,» Hirschberg gearbeitete Vrauttaschentn'ch während der letzten
?wt Tage in den Räumen der schlesischen Spitzenschule in Hirsch-
, y.O ausgestellt, wo die beiden Kunstwerke von vielen Tausenden
besichtigt wurden.
. Eine schnellere Bezahlung der Rechnungen der Bauhandwerker
"»rch die Behörden hat laut „Boss. Ztg ." soeben der preußische
msenbahnminister in einem besonderen Erlasse an die Regierungs-
Achidenten verfügt . Die Klagen der Handwerker ergaben, daß die
Behörden nicht selten die Handwerker, die oft selbst Zahlungen
^sten müssen, längere Zeit auf die Bezahlung warten ließen,
namentlich die Baubehörden haben die Rechnungslegung nicht mit
?ct  wünschenswerten Beschleunigung behandelt. Andererseits soll
"rch die Verfügung darauf hingewirkt werden, daß die Hand-

? °rkcr selbst ihre Rechnungen alsbald nach Fertigstellung der ihnen
übertragenen Arbeiten einreichen.

Der verabschiedete Ossizier im Berufsleben . Beim Reichs-
uanneamt ist eine Vermittelungsstelle für verabschiedete Marine-
Miziere, die sich bürgerlichen Berufen zuwenden wollen, einge-
ststftet worden. Eine mit gutem Erfolge arbeitende gleiche Ein-
nchtung besteht schon seit längerer Zeit beim Landheer . Den
^Inzieren außer Dienst bieten sich im allgemeinen mehr zivile
twsteu als man glaubt . Stellungen , die weltmännisches Auftreten,
Menschenkenntnis und Entschlossenheit verlangen , werden von
sUvat-Unternehmungen gern mit Offizieren besetzt und inan hat die
mfahrung gemacht, daß sich die Herren gut einarbeiten und tüch-
,'?es  leisten. Eine ganze Anzahl von ehemaligen Seeoffizieren hat
aut amtlicher Bekanntgabe in großen gewerblichen Unter¬
nehmungen, Schiffswerften , Maschinen- und Geschützfabriken
"uernde Beschäftigung gefunden. Der Offizier als Weinreisender
0er Versicherungs-Agent ist eine Sagenfigur.

Eine neue oberrheinische Loilerie. Von dem erschwindelten
Mipttreffer der Oberrheinischen Luftschiffahrtslotterie in Frankfurt,

die Untersuchung gegen den Lotteriekollekteur Schäfer veran-
3 ‘c, hat Letzterer keinen Vorteil gehabt, da er bei dem Verein für
sfmtzchiffahrt, dem Veranstalter der Lotterie , eine Kaution depo-
Mt hatte, die der Höhe des Haupttreffers von 50 000 Jl  entsprach,
fafr • nur noc| juristische Formalitäten zu erfüllen, um den Ver-
M dieser Kaution zu veranlassen, die dann dem Verein zufällt.
|~ le  es heißt, wird der Verein der Stimmung des Publikums Rech-

tragen und, wenn er die Konzession erhält , eine neue Lotterie
Mt hex verfallenen Kaution als Haupttreffer veranstalten , an der
Nentgeltlich alle die teilnehmen können, die nachweisbar an der

"lien teilgenommcn haben.
Ein ergötzliches Pfingstgeschichtchen, deren Verantwortung ihr

>Ml allerdings überlassen muh, erzählt die „Verl . Morgenpost ",
.̂usstiiglern, die Schloß Rheinsberg besuchten, fiel eine elegante
«Me auf, die einen hochmodernen Frühlingshut trug , aus dem

„unverhüllt " ein langer Hutfpecr hcrvorsah. Mit der Be¬
hinderung für den Wagemut der Danie, die sich so unerschrocken
ci1:r den bekannten Hutnadel -Polizeierlaß hinwegsetzte, paarte sich
^ ' aufrichtiges Mitleid mit ihrem Begleiter , der ständig in Gefahr
ou?i? te- „aufgespieht" zu werden . Der gleichfalls sehr elegant
xObichauende Herr erweckte umsomehr Interesse, als feine mar-
tu’tcn, scharfgeschnittenen Züge einem großen Teile des Publi-
, UlZ fremb orMttortrtvt fP4tt»rro W'mffttflvtft/»" Stoerschienen. Einige „Neugierige", die
!ew' owstellan Erkundigungen einzogen, erfuhren , daß jener Herr

Qn &erer als — der Berliner Polizeipräsident Herr v. Jagow

Emen hübschen Vorschlag zum Regierungsjubilüum des Kaisers
die „Dtfch. Tagesztg .". Er geht dahin, für besonders tüch-

Handwerker und Arbeiter ein goldenes Mcifterkreuz zu stiften,
genannte Blatt schreibt: „Arbeiter , Lzandwerker, Kunstgewcrb-

H' -Lech’ifcr, Ingenieure , auch Dichter, Bildhauer , Maler und
sch'stpeuisten, wenn sie zum ersten Male etwas Meisterliches ge-
TOoK 11 h "den, mögen mit gleichem Stolz im frohen Gefühl
HZ.stnder Zusammengehörigkeit dies goldene Zeichen errungener

"Nsierwürde tragen ."
z-, . .̂ kaftfahrzeuge. Am 1. Januar 1913 wurden im Deutschen
j0nlcOo 77 789 Kraftfahrzeuge festgestellt, von denen 70 085 zur Per-
da/ni und 7704 zur Lastenbeförderung dienen. Die Zunahme gegen
2 -, Vorjahr beträgt 12 339 Kraftfahrzeuge — 18,9 v. S). In der
f4)nh-00m ■*' Oktober 1911 bis 30. September 1912 gelangten 10105
liin0, 9enbe Ereignisse beim Verkehr mit Kraftfahrzeugen zur amt-
sjj' T1 Kenntnis . Es wurden dabei 5542 Personen verletzt und 422
M rrtten  Qctötct . Von den Verletzten waren 407 Führer , 1045
!id> Ilcn  und 4090 dritte Personen . Unter den Getöteten besanden
»vn Führer . Der entstandene Sachschaden betrug 2 281 283 ,41,

welchen 1 864 303 Jl  auf Schäden entfielen, welche die betei-
'i'o» Kraftfahrzeuge erlitten.

U ein selksames Ralurereignis , das in Bayern beobachtet
b̂ e, wird der Frkf . Ztg . berichtet: „Bei der Kreuzung der Erd-^ r " nllr not * Suc fnnrt )iniinfnii QnvJhottfrftvnnytrtc : tff iit Siofotrtwit der Bahn des sogenannten Lyridenschwarms ist in diesem
»' ..o Bayern in seinem nordöstlichen Teile mit Meteorfällen un-

ohsilich reich bedacht worden . In der ganzen Oberpfalz, im' ' '/ * v .n , vwuuji wtuuDi ). xJit wl  yuiigtu im
n Ocnf^ cn Walde und am Unterinn wurde eine Metcor -Erfchei-

ooobachtct, und zwar eine auffallend prächtige. Be! sternen-
Fimmel , völliger Windstille und -ziemlich kühler Tcmpe-

tzx, - erschien das Meteor , das in Gestalt und Größe einer kleinen
glich und sekundenlang einen blendend Hellen Schein

bigj. gelbem und violettem Lichte zog cs nnt großer Gefchwin-
von Südosten nach Nordwesten, einen langen, feurigen
hinter sich lassend. Cs platzte zuletzt wie eine Granate in

'iOen lC f £uri 9e Trümmer . Zwei Minuten später vernahm man
fiwa acht Sekunden anhaltenden dumpfen Donner und ein

ikrgis Adiges Geräusch, das an Stärke allmählich abnahm und dem
eines auf gefrorenen Boden auffallenden Steinregen

!»ijejtoe ®ie Erscheinung war so seltsam, daß sie auch die ruhende

c>n^ „? ehell der Hunde, und unter den Stimmen der Vögel hörte
aufschreckte. Von allen Seiten vernahm man plötzlich

Eebell der Hunde, und unter den Stim
^sonders die ängstlichen Rufe der Kibitze.

liĵ stplicrs Abschied. Der amerikanische Flieger Lincoln Beachy
^ietztz nachdem er in den letzten Jahren sieben seiner bestenund Kollegen durch Flugzeugkatastrophen verloren hat,
Ali,„, 'Üschluß an, nach diesen bitteren Erfahrungen nie mehr ein

c? äu  besteigen . „Ich habe genug", sagte er einem New
diez . Interviewer und zeigte ihm die Liste von über 200 Fliegern,

U ihrem gefährlichen Berufe umkamen. Man hat mich in
seit zwar Sen „Master Birdman " genannt , aber in Wirklich¬
er nur eine Erwartung die Menge zu meinen Flügen:
stopz" rstiche Wunsch, mit anzusehen, wie etwas „passiert". Alle
^lii -P ,Cn-mir’ bust ich umkommen werde, und keiner möchte den

ö«fnumcn . Und sie zahlen Eintrittsgeld in der Erwartung,
st M, u sehen. In Chicago bat mich im vergangenen Jahretck» Witter meines freundes Bearnv . ibm tiirfil noch mehr oetöbe--heo- .— meines Freundes Pearny , ihm nicht noch mehr gefähr-

Ai' in," Zeigen. Heute ist er tot. Die Frau meines Freun-
ieg^£sth. flehte mich an, ihn davon abzuhalten , Spiralen zu

.si im antwortete : „Beachy tut es, also muß ich es auch tun ."
Wochen später flog Welsh eine Spirale , ein Draht riß , und

Ich hatte das Gefühl, als hätte ich ihn ermordet . „Sie
bitter . Kurz

, . . . . . z ... .. .
7ii dazu gebracht," erklärte mir die Witwe

i'î iiii m' r Mrs . Ely Eintrittskarten zurück und schriebt
E>ohn Eugen wäre heute noch bei mir , wenn er Sie nie

i einW £hou hätte ." Und so habe ich mir denn gelobt, nie w!e-
H b-u" ugzeug zu besteigen." Beachy gilt als einer der kühnsten

. ^ *08̂ Amerikas.
Geldknappheit ! Auf der Grunewald -Rennbahn hei

bsew ^rden am 2. Pfingstfeiertag am Totalisator 798 870 Mark
V*ni(>v' ivomit ein Rekord erreicht sein dürste. Von Geldi'napp.
idZlluch bstv nichts zu merken, cs mußten ja sogar Hunderte von

aJ’ wegen Uebersüllung der Rennbahn zuriickgemiesen
‘ Dabei war es nicht etiva nur vornehmes Publikum , das

,<ä̂ '«f)ü ,bCrn 0Ut 8Ur ^blfte Angestellte, kleine Geschäfts»

Weinpreiie . Die Trierer Weinversteigerungen , auf
f i9ller Kreszenzen zum Angebot kamen, haben recht

ein <gebracht.  Es war ichlieftlich gar keine Seltenheit mehr,
«be nZuder Wein auf 10 080 Mark kam, und einzelne Fuder
i,Kr . Z°ers renommierten Lagen , wie Gcharzbofberger , Pies-
dMiq, HOltinger, Bernkastler , haben Preise erzielt , die noch an-

"Asber hinausgingeu . Ganz in den Schatten gestellt wer»
Vife, m öie  Erlöse der Trierer Auktionen durch die enormen

aus den jetzt im Gange befindlichen Berstelgerungen
u!u,bin und wieder erzielt werden . Zuweilen wurden 40000
"'w Mehr pro 1000 Liter berechnet.

ZusversvatuMen . kürzere oder längere , kennen wir zu unserm
Unbehagen alle. Manche von nnS, die hier sind da auf abgelege¬
nen Strecken gereist sind, wissen auch von Berspäimtoen zu melden,
die weit die Grenzen des auf diesem Gebiete zur Not wenn nicht
Erlaubten , lo doch Verzeihlichen überschreiten . Die englische Fach¬
schrift The Railway Magazine aber vernimmt und berichtet nach
brieslicher Mitteilung eines amerikanischen Freundes von einem
Falle , der alles übrige dieser Art hoffnungslos in den Hinter¬
grund drückt, von einem Zuge , der über sieben Jahre nach der
Abfahrt seinen Bestimmungsort erreicht hat. Dieser Fall hat sich
auf einer Strecke der Guts and Jnterstate -Babn zngetragen , die
heute zum Schienennetz der Atchison, Toveka und Santa Fe -Bahn-
gesellschaft gehört. Der fragliche Zun ging von der Station Benu-
mont tu Texas um 11,30 Uhr morgens am 8. Sevtember 1900 nach
Port Bottvar ab. Die Strecke ist etwa 100 Kilometer lang, und
fahrplanmäßig sollte der Zug um 1,5s Uhr nachmittags in Port
Boltvar eimrenen . Er hielt auch aut der ersten Hälfte des We¬
ges seine vorgeschriebene Fahrgeschwindigkett ein, bis er den «IS
High Island bezeichneten Punkt erreichte . Hier aber fand er sich
plötzlich von Walser umgeben . Eine große Flutwelle des mexi-
kantschcn GolsS batte sich fast 50 Kilometer weit in das Land er¬
gossen und die Bahnlinie hoch überschwemmt. Die entsetzten Fahr¬
gäste harrten lange Stunden , bis das Wasser ganz allmählich wie»
der zurückging und den Zug mitten in der Prärie aus dem Trok»
kenen ließ. Das Stuck Schtenengeteise> auf dem er stand, war
der einzige Rest auf viele Ateilen nach beiden OUchttwgen, der
vom Bahnkörper übrtggebliebcn war . Die Reisenden rafften sich
schließlich auf und traten inik ihrem Gepäck durch tiefen Schlamm
hindurch so gut cs eben ging den Rückweg an. Der Zug
blieb stehen, wo er stand, die Babngesellschaft geriet auch in
Stillstand , und es dauerte Jahre , bis die Guts and Jnter-
state-Bahn sich roieder erholte , den Neubahn der Strecke begann
und schließlich von beiden Seiten den Anschluß an das Stück Ge¬
leise bewerkstelligte, auf dem, von Wind und Wetter Jahre hin¬
durch übel mitgenommen, der verlassene Zug , bestehend aus einer
Lokomotive und vier Personenwagen der Erlösung harrten . Zuerst
wurde beabsichtigt, ihn nach Beamnont , seinem Ausgangspunkte,
zuriickzuschlevpen, allein die Maschinisten erklärten , nachdem sie
die rostige Maschine lange und gründlich untersucht, sie sei doch
wohl imstande, Port Boltvar , den Endpunkt der ursprünglichen
Reise, zu erreichen. Lfian arbeitete kräftig mit Schmieröl , heizte
ein, und nach einer Weile setzte sich, ächzend und rheumatisch, aber
immer noch zur Slot dienstfähig, die Lokomotive mit dein verwitter¬
ten Zuge unter begeistertem Hurra des Ban - und Bahnpersonals
wirklich in Bewegung . Atan telegraphierte nach Port Boltvar,
und als dann der Zug mit mehr als sieben Jahren Verspätung
dort anlangte , befanden sich unter der Nienge, die ihn stürmisch
begrüßte , auch noch ein halbes Dutzend von den Fahrgästen , die
vor so langer Zeit mit ihm von Beamnont abgefahren waren.
Der Jubel war groß , und die lltachricht von der zwar sehr späten
aber richtigen Ankunft trug der Telegraph durch die ganzen Ver¬
einigten Staaten.

vom Mutze«und Schaden der SBäder.
Auf der Hauptversammlung der „Deutschen Gesellschaft für

Volksbäder", die gegenwärtig in Breslau abgehalten wird, sprach
der Oberarzt der Königlichen Universitätsklinik für Hautkrankheiten
in Breslau , Professor Dr . Karl Bruck, über : „Nutzen und Schaden
von Bädern bei gesunder und kranker Haut ."

Auf der Haut lagern sich nicht nur von außen kommende Ver¬
unreinigungen ab, sondern auch von innen kommende schädliche,
zum Teil sehr giftige Substanzen : .Hauttalg und die Rückstände
von der Verdunstung de ständig aus ' den Poren tretenden
Schweißes. Das machte schon in den ältesten Zeiten die Notwen¬
digkeit der Hautpflege fühlbar . Das Baden kam sogar in Verbin¬
dung mit religiösen Gebräuchen, und im Mittelalter wurden die
Gaben, die heute Trinkgelder heißen, als „Ladegelder " gespendet.
Waschungen mit kaltem Wasser müssen sich nicht nur auf die sicht¬
baren , sondern ans alle Körperteile erstrecken, bei denen eine ver-
niehrte Talg - und Schweißsekretion ständig stattfindet, d. h. auch
auf Achselhöhlen, Unterkörper und Füße . Eine einmalige tägliche
Waschung mit Wasser und Seife dürfte genügen, doch ist es besser,
sie abends statt morgens vorznnehmen und früh nur kurz nachzu¬
waschen. Die Seife löst dabei die Talgschicht und die Hornzellen.
Personen mit empfindlicher Haut , die zu Reizungen und Entzün¬
dungen neigt, und die deshalb weder kaltes Wasser noch Seife ver¬
tragen , können dem Wasser etwas Borax zusetzen oder heißes —
nicht bloß warmes — Wasser anwenden ; statt der gewöhnlichen
Seifen sind neutrale und überfettete zu gebrauchen. Stark parfü¬
mierte Seifen sind nicht zu empfehlen, weil auch sie einen Reiz auf
die Haut ausüben können. Manche Personen aber vertragen über¬
haupt keine Seife . Sie können sie auch ganz weglassen,' wenn sie
dem warmen Wasser vielleicht eine halbe Tasse Milch zusetzen, die
als Fettemulsion die Wirkungen der Seife ersetzt, und danach mit
einer reizlosen Hautcreme leicht die Haut einfetten. Aber Waschun¬
gen allein bilden keine ausreichende Hautpflege. Sie erfordert
auch mehr als e i n Bad wöchentlich, jeder hautgesunde Mensch
müßte täglich ein kaltes Bad haben und außerdem eine komplette
Waschung vornehmen . Die Dauer  der kalten Bäder muß kurz
ein. Namentlich jugendliche Personen pflegen sich oft durch zu

langes Verweilen im Wasser zu schädigen, und besonders gefähr¬
lich sind solche Uebertreibungcn im Scebade ; viele Leute ziehen
ich damit langwierige und schwere Hautkrankheiten zu. Vor täg¬

lichen lauwarmen Bädern muß gewarnt werden -, zur gründlichen
Reinigung der Haut genügt neben den täglichen Waschungen
zweimal in der Woche ein lauwarmes Vollbad mit Seifenwaschung.
Die heißen Bäder gelten bei uns als schädlich, als verweichlichend.
Ein heißes Bad kann ungemein erfrischend und wohltätig wirken,
doch darf es allerhöchstens wenige Minuten dauern . Schwitzbäder
ind als Generalreinigung der Hapt sehr zuträglich, aber sie ge¬

nügen alle paar Wochen einmal ; zu reichlicher Gebrauch kann sehr
unangenehme Hautentzündungen bewirken. Ebenso muß man die
an sich nützlichen Sonnen - und Luftbäder mit Vorsicht genießen,
zu intensive Belichtung des Körpers kann langdauernde Haulkrank-
heiten bringen . Bei kranker Haut ist das Baden oft überhaupt aus¬
geschlossen. Bei einer Reihe von Hautasfektiönon wird auch warmes
Wasser nicht vertragen , und dann muß die Hautpflege mit Salben
und fetten Oelen betrieben werden. Wo das zur Entfernung der
Hautunreinigkeiten nicht ausreicht, sind spiritnöse Waschungen oder
olche mit Benzin vorzunehmen . Bei Entzündungen , besonders bei
Ekzemen wird durch Wasser und Seife das Leiden mir verschlim¬
mert und weiter ausgebreitet , und selbst nach Ablauf solcher Ent¬
zündungen tut man gut, Wasser und Seife noch längere Zeit zu
vermeiden. Bei der bloßen Schuppenslechte dagegen wird Wasser
und Seife kaum schaden, doch auch hier sind Medikamente besser.
Auch der Hausarzt — so schloß der Redner — kann die Bestre¬
bungen der Gesellschast für Balksbäder nur freudig begrüßen , aber
er muß auch auf die Schädigungen Hinweisen, die Uebertrcibungen
bringen können, und durch die Abwehr solcher Schädigungen wird
ebenfalls der guten Sache gedient.

ZeitungZfcha«.
Die Blonden sterben aus . Darüber klagt H. Wehleid im

„Hammer" (Leipzig):
Die ganze Umwelt des modernen Lebens, besonders in Groß-

tadt und Industrie , ist dem germanischen Wesen so schlecht wie
möglich angcpaßt , und so kann der Germane darin nicht gedeihen.
Der germanische Mensch braucht zu seinem Gedeihen 'viel Spiel¬
raum , viel Luft und Licht: er ist der Mann des freien Feldes , des
Waldes und des weiten Meeres ; ln engen Verhältnissen krankt und
verkümmert er. Während der Mongole in tust- und lichtloscn
Kellern hausen kann, vergeht der Germane dabei. Darum ist die
Großstadt und die Fabrik fein Grab . Es gibt nur einen Weg zur
Rettung der blonden Rasse: die Rücksiedelung auf 's Land ! —
Sollte der Heimland-Gedanke nicht vielleicht doch eine tiefere
Wurzel haben und mehr bedeuten, als eine „klösterliche Weltslucht"»
Sollte er nicht eine Brücke sein/ um städtischen Geschlechternüber¬
haupt die Uebersiedelung auf 's Land zu ermöglichen; vor allem
aber , eine Gemeinde zu bilden, in der jene ideale, hochherzige
Lebens-Anschauung herrscht, wie sie das Gedeihen de>- germani¬
schen Rasse erfordert ? Denn nicht überall auf dem Lande ist jener
gesunde Geist mehr zu finden. Auch in die Dörfer har der niedrige
Materialismus des Orientalen sich eingeschliche» und jenen Geist
der Selbstsucht, des Truges und der rohen Genußgier verbreitet,
der für den germanischen Idealisten den Tod bedeutet. Man ver¬
suche es, sich mitten unter Bauern anzrisiedeln und man wird bittere
Enttäuschungen erleben! Für die städtischen Familien , die arif's
Land gehen wollen, um dort ihr Geschlecht und ihr ganzes Leben
zu erneuern , ist es nicht damit getan, Karten - und Ländbali zu er¬

lernen ; sie haben Iwch die viel schwerere Aufgabe zu läsen, auch
das äußere Leben neu zu gestalten und dem germanischen Naturell
anzupassen. Denn alles, was in dieser 5) insicht um uns her besteht,
ist undeutsch, ist unseren Idealen feindlich, und darum entarten nutz
verkommen wir darin.

Den Herrn in der Bluse will der „Consektionair" (Berlin )'
sehen:

Wir wollen um Gottes willen nicht das Wort reden dem
„Herrn in Hemdsärmeln ", denn ein 5)err in Hemdsärmeln ist ein
halbangezogener Herr , und ein solcher ist natürlich selbst in dey
sommerlichsten Gesellschaft unmöglich. Aber wir sind für eine Be¬
kleidung, die einen richtigen „Hitze-Dreß" darstellt. Eine hübsche
Hemdbluse und dazu passende leichte Beinkleider, nicht nur als
Sportbekleidung , sondern als Anzug auch für die Straße , das
Bureau , das Geschäft usw., das ist es, was wir für den Herrn zum
Sommer verlangen ! Hübsche weiße und bunte Hemdblusen aus
dünnen Stoffen müßten gebrachtzwerden. Dazei leichte Beinkleider,
deren oberer Abschluß natürllä/wnders gestaltet fein müßte , als
bei denen, die man zur Weste trägt . Die Befestigung könnte ähnlich
wie bei den Damenröcken durch hohen Taillenschluß oder durch
Gürtel bewerkstelligt werden. Der ganze Anzug müßte so passend
zusammengestellt sein, daß der Herr , der ihn trägt , durchaus nicht
etwa den Eindruck eines salopp gekleideten Menschen macht, sondern
den eines wohlangezogenen Mannes , der lediglich seinen Anzug
der Temperatur entsprechend gestaltet hat . Bleibt nur noch die
schwere Frage : „Wer wird die Mode kreieren?" Wer wird zuerst
in einem leichten Blusenanzug auf der Straße sich den neugierigen
Blicken des Publikums aussetzen, wer in die Bureaus und Ge¬
schäftsräume die Reform der Sommerkleidung tragen ? Denn zu¬
nächst wird es doch wohl einiges Kopfschütteln geben, aber wenn
erst einmal der Anfang gemacht ist, so wird das Beispiel sicherlich
viele dankbare Nachfolger finden.

Bunter Ailerlei.
Potsdam . Erschossen ausgefunden wurden zwischen der Pro¬

vinzialanstalt für Epileptische und dem Teufelssee im Walde der
Arbeiter Richard Schulz-Berlin und seine beiden Söhne im Alter
von 18 und 13 Jahren.

Berlin . Infolge übermäßigen Genusses von Aspirintabletten
starb Donnerstag nacht die 26 Jahre alte Verkäuferin Ott. Sie
hatte wegen Kopfschmerzes eine ganze Anzahl Tabletten genom¬
men. Sie schlief darauf sofort ein, ist aber Freitag früh nicht wie¬
der erwacht.

Das Unglück in Windberg , wo 3 Leute in eine Dunggrube
stürzten, hat jetzt ein drittes Opfer gefordert. Auch der 41 Jahre
alte verheiratete Ackerer Heinrich Siepcn , den man noch lebend aus
der Grube gezogen hatte, ist gestorben, nachdem er vorher voll¬
ständig erblindet war . Siepen hatte einen der Brüder Potting,
die man beide tot aus der Grube holte, retten wollen und wurde jo
ein Opfer seines Heldenmutes.

Eickel. Ein lOjähriger Schüler Schlotmann neckte ein hinten
an einen Lastwagen angekoppeltes Pferd . Dieses schlug aus und
versetzte dem Knaben einen derartigen Husschlag gegen die Brust,
daß er gleich darauf starb.

In Wien starb der in W i e s b a d e n geborene ehemalige Pro¬
fessor der arabischen Sprache an der Orientalischen Akademie, Adolf
Wahrmund.

Dresden. Einer Jndiancrtruppe des Zirkus Sarrafani sind
von hier vier dem guten Bürgcrstande ungehörige Mädchen im
Alter von 12 bis 16' Jahren nach Kottbus nachgereist, weil sie sich
in die Mitglieder der Truppe verliebt hatten . Einer der Väter , der
den Verbleib seines Töchterchens ahnte , folgte mit zwei Kriminal¬
beamten nach Kottbus , wo er es unter den Indianern fand. Auch
die anderen Mädchen wurden nach Dresden zurückgeschafft.

Brüssel. Im Aergnügungspark der Weltausstellung in Gent
sind Donnerstag nacht zwei Wagen der Gebirgsbahn dreißig Meter
hoch abgestürzt. Ein Passagier wurde getötet, fünf sind schwer ver¬
letzt.

Nerrefte Nachrichtrrr.
Frankfurt a. 21t., 17. Mai . Die 39jährige Ehefrau des Dam

bootbesitzers Flxttncr sprang aus Kummer über den hosfmmgsloj ,̂
Zustand einer erkrankten zwölfjährigen Tochter von der Wilhelms
brücke in den Main und ertrank.

Düsseldorf, 17. Mai . Der Polizei gelang cs, 25 Mitgliedei
einer Spielergruppe zu verhaften.

Berlin,  17 . Mai . Ein Reichs-Viehseuchen-Gefetz wird, wi
die „Tagt . Rdsch." hört , dem Reichstage noch in diesem Herbst Zu
gehen.

W a n d s b e ck, 17. Mai . Auf dem Exerzierplatz auf de
Horner Rennbahn hörte der Herrenreiter Leutnant Braune,  ah
er mit einem Zug der 4. Eskadron der Wandsbecker Husaren du
Uebung leitete, Hilferufe. Ein zwölfjähriger Knabe war in«
Wasser gefallen. Seine des Schwimmens unkundige Mutter uni
ebenso die 15 Jahre alte Schwester sprangen ihm nach. Alle dre
Personen waren , wie dem Bert . „Lokalanzeiger" gemeldet wird
dem Ertrinken nahe. Leutnant Braune sprang in voller Uniforn
ins tiefe Wasser und rettete Sohn und Tochter. Der Husar Noma!
sprang seinem Leutnant nach und versuchte, die Mutter zu rette»
Diese klammerte sich an den Soldaten und zog ihn mit sich in du
Tiefe. Nun sprangen zwei andere Husaren ins Wasser und diesi
brachten es fertig, ihren Kameraden und die Frau zu retten.

Stettin,  17 . Mai . Gestern ereignete sich in Grabow eii
schwerer Unglücksfall. Beim Einsturz einer Sandgrube wurde:
drei Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren verschüttet. Zwe
konnten lebend hervorgezogen werden, der dritte mar bereits tot

Lübeck,  17 . Mai . Auf den großen Holzlagerplätzen vor
Hevemaim, Großmann und Jörke sowie Bropgmann brach in dei
ve^ angcnen Nacht Großfeuer aus . Das Großfeuer , das innerhall
8 Tage» das dritte ist, fand an den großen Holzverräten reichlick
Nahrung und verbreitete sich über den mehrere Kilometer erstrecken
den Platz. Haushohe Balken- und Bretterstapel wurden in dir

Â uurzt , um einer weiteren Ausdehnung entgegenzuarbeiten
Um 5 Uhr war dag Feuer auf seinen Herd beschränkt. Man ver
mutet Brandstiftung.

ci,  Tri est , 17. Myi . Ans der Reise van Bombay nach Triest de-
Lloyddampfer Gablonz wurde einem persischen Juwclenhändlci
aus seinem Koffer Bargeld in Höhe von 10 000 Pfund in Gold, ei,
6-heck Uber 24 000 Rupien und Perlen im Werte von 2000 Pfuift
von unbekannten Tätern gestohlen. 6 Personen , Heizer und Ma^
trosen wurden bei Ankunft des Dampfers in Triest als des Dieb^
stahls dringend verdächtig verhaftet.

. Trieft,  17 . Mai . Der im Laderaum des Auswanderer
jchiffes „Saxona ' ausgobrochene Brand , konnte, nachdem die Warcr
ausgeladen waren , gelöscht werden. Das Schilf hat käme Kel-
später mit 400 Auswanderern an Bord die Reise nach Amerika ângetreten.

a JL ' Polizei verhaftete den ehemaligei
Buchdruckereibcsitzer Ludwig Reiner in Steinbruch . Der Berbafteti
hat im Verein mit mehreren anderen Personen 50 Kronen -Rote,
angefertigt und in Verkehr gebracht.

London,  17 . Mai . Der „Daily Telegraph " schreibt: Wi,
reuen uns ans vielen Gründe », daß das Königspaar beschlösse,

Hat, semen Besuch >n Deutschland auszudehnen , nicht nur deshalb
weil der Anlaß vyn besonderem Interesse für die königliche Familsi

Indern detzhalb, wert, je länger der Aufenthalt in Berlin dauert
desto sicherer die Anzeichen der engen Intimität werden, die unserr
Hof mit dem der Hohenzollern vereint.



Wllilg! Seit Miß! Wtmg!
Montag , den 19 . Mai er. , nachmittags S tttzr, findet bei

«astwtrt Kleifcher eine M1H

statt, und wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Mehrere wirte.
Zweck der Versammlung : Hebung deS FremdenverkebrS.

Saalba « „Zur Krone".
Am Sonntag , den 18 . Mai findet von narbmittaas 4 bi

«a» ts 4 Uhr

grosser Festball
statt. Wozu freundlichst einlaüet 200HK. Friedrich.

Bon den von mir angefertigtcn 202H

Korten der weinbergslagen
der Gemarkung HochLeim a. M . sind rioch mehrere Exemplare
zu einem billigen Preise zu verkaufen. Die Karten können bei
I . Htrschmann, Hochheima. M., angesehen und bestellt werden.

A. Groll, König!. Landmesser.

n a t i WIi
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Frledrlchstrasse 6 Telefon 86 u. 6604

Postssheek -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin

StaMRaim mit SaiesEmriAtung.
SflranMiifier in versiietan Grüßen

,Mederliinder-Dampfschiffahrt “.
Aunzua aus dem P« rionentarlli

Von Biebrich.
Salon Vorkaj . Salon Vorkaj.

Einf .Reise Hin -u .Rtickreise
6.-

10.20
12 .-

3.80
6.6§
7.50

Hervorragende Restaurationsbetriebe

Coblena 3.60 2.40
Bonn 6.50 4.30
Köln 7.50 5.-
Rotterdam 14.50 9.50
London 36.20 23.—
Hüll 29.90

Schlafkabinen (zwei Betten)
Biebrich -Rotterdam M. 10.—

Köln -Rotterdam M.6.-, 85Pf .p .Bett extr.
Vorausbestellung erforderlich.

62.25 39.80
49.50

Abfahrten von
Biebrioh

stromabwärts bis Coblenz
Wochen - 42 30 Sohnallfahrt täglich Sohnellfahrt täglich

tags ™ bis Rotterdam ( | B5 Jl® 5Sonn - und >920 bis Köln **
Feiertags • Anschluss in Köln an das

Anschluss nach London und 6.20 Boot , weiter nach
Hüll täglich , ausser Sonntags Rotterdam ,London u .Hull

Sämtliohe Dampfer sind mit Sohlafkabinen versehen.

Meister« Lo.. Ksnkgesckskt
Ls»ggsste 16 Miesbscien Tei. Ziu. 7S6
BanbgescMite jeder Arf . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittiung, Leibrenten-Versicherung. [non
Stahlpanzer -Gewölbe (im Kellergeschoss)

mit vermietbaren Schrankfächern (Safes ). Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4 Mk.

zu massigen Mietspreisen.

eld -Lotterie
□ □ mv  Wiedsräersteltang des□ □

Siralinr afeäffsl
Preis des Loses 3 Mark.

Züu am 27.. 28. und 29.mal 1913
in Straßburg i. Eis.

250 0Q0 Lose. - Zar Verlosung gelangen 9339 Geldgew.
Hauptgewinn

75000 Mark
Lose zu haben in der

IiOtterie-Eiünahmcf, Rathausstr. 16.
Biebrieh.

Bestellungen nimmt entgegen unsere Filial -Expedition.

Kirdiliche Nächrithfen
Sonntag , den 18 . Mai.

«atbotiiche Kirche.
7 Uhr Frühmesse. 91/* Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes¬

dienst.
Evangelische Kirche.

Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

W

■pgTrotz der enormen Verbreitung von Persil gibt es noch manche Hausfrauen,
die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschaften dieses modernen

selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen . Halten Sie sich an
nachstehende bewährte Gebrauchs -Anweisung und Sie werden solort sehen, wie

mühelos , einfach , schnell und billig
bei absoluter Unschädlichkeit Sür das Gewebe mit Persil zu waschen ist

Gebrauchs-Anweisung:
a . Für Weisswäsche.

Man löst Persil in kaltem oddr lauwarmem Wasser durch Umrühren im Kessel
auf ; dann die Wäsche solort hinein tun, zum Kochen bringen und nur einmal
i/4—>/2 Stunde unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. Nach dem
Kochen lässt man die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und spült sie
dann in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgiäitig aus. jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbedingt zu vermeiden,
da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen
Gebrauch unnütz verteuern. (Nur bei sehr schmutziger Wäsche empliehlt

sich vorheriges Einweichen in Henkels Bleich - Soda .)
üarnlf ' if « Alle Schmutz-, Staub - , Schwsiss-, Fett -, Kakao-,
fi’kü &llltci .io Tee-, Blut-, Tinten-, ja auch Obstflecken sind
spurlos verschwunden , die Wäsche ist vollkommen rein und
blendend weiss, wie auf dem Rasen gebleicht.

b . Für Woilwäsche.
Persil wird hierbei nicht in kaltem, sondern bereits stark handwarmem Wasser
aufgelöst und die Wäsche darin etwa ’/4 Stunde geschwenkt (also nicht gekocht ) ;
hierauf die Wäsche gut ausspüien und ausdrücken , nicht auswringen . Das
Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen,

ßpcnlt 'jf * Bei sachgemässem Waschen mit Persil wird die
KUsuli .al » Wolle nie filzig , sondern bleibt locker und griffig;
Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig keimfrei , da Persil stach
bakteriologischen Feststellungen stark desinfizierend wirkt,
Bakterien tötet und Krankheitskesme erstickt und zwar schon
bei einer Temperatur von 39—49" C.

Also die glänzendsten Erfolge bei einfachster Anwendung ! Zögern Sic deshalb
nicht länger und machen auch Sie einen Versuch , denn so waschen Millionen
Hausfrauen seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäsche I

UeberaU erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen.

HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Alleinige Fabrikanten auch der allbcliebtenf

Offeriert ein bewährtes Fock
mittel, fertig »um Lintüllew
hei gröherer Abnahme die iw
Zentner 86 Mk.

Peter Schutzmann,
Hochheima. Main . ^

Farbe zu Hause

Sdnitzelsei
mit Zusatz von Salmiak , Ter"
pentin und Borax . Das Be 41.,zum Kochender Wäsche . W®»
nur garant . reine Kern -Sed®
besser und halb so teuer w»*>

Jedes Seifenpulver.
fest» Edel.E.W.MS.!

gegr . 1811.
Fabrik chemisch reiner Kt»“
Seifen u . feiner Toilette -Seife0
Wiesbaden , Lanmgawa 1

Niederlage bei Herrn •
F. Sehneiderhöhn , Ehe'0

Strasse 11, Biebrich a . Riu

[derenJEchtheit garantiert dieser]

^nvo ^ hrenfeid

auf jedem Etikett und Umband
und dieAufschriff Fabrikat der
SfBmvtrallspinnemÄltonaßafirsnf®

TTeufjeiL
latadorstern

Aus reiner Wolle hergesteüti
nicht einlaufend”niditfilze^
Das Beste gegen SchweipP

^Qualitäten ssf3
„ O. _ ©a
Auf Wunsch Nadiweis von Bezugsquel!̂

Liebhaber
ein. zart., rein. Gesichtsm. roß§
jugendfrifch. Aussehen u. bleu®
schön.Teint gebrauch, nur d-ec»
Steekenvserd -LilienmilckiEj

v. Bergmann u. Co., Radele
Breis a St . 59 fern, man

Dada -Cream (rote u. spröde Haut i. ein

_ iebrich : Pompomc ^ .̂SÄneiderhobn , G. NeidM
Wwe ., Ad. Krupp, Zld. OpÄ/ö
Helmer.
Wir suchen zur Ausbildung «I»

Gießer
für ttlofet und Waschtischek>Ä
tige unb intelligente Leute'
Alter von »3- 39 Jahren »V
sofortigen Eintritt unter au«'
gen Lohnverhältnissen. M-lM
beim Portier.beim Portier.DiamanL-Zteingrü-wE
Frankfurt a M . GeseM« ^

mit beschränkter Vait «««h

SSBl^ fS

Hufbevoabrung
H.Opitj von Pel | waren und

Aofkürfchtier
Sr . flßajeTtät
des KatTers
und Königs

^Unterkleidung
Mesbaden

ZuverläTttger Schutz gegen

' {#■ Motlenbesd - adrgung ^

Mebergasse 17  und 19
Celefon , zr

Gegründet 1830

VerTicbert gegen ^euer und DiebTtaM

«3E £̂ 5S31 §3SisSi §33S5lli33äSsä ^ 52sl ^ SS!̂ l22335l2333 ^ 3S55 ^ ^ SS ^ ^ 3S;̂ ^ !Sä!

Bezugspreis: monatlich‘
Bringerlohn; zu gleichen
ohne Bestellgeld, auch b

M76.

limüicheveka
der Stööl hoch!

Bekann
Das Fußartillerie-Regimei
otert Sd)lages im Alter von
°m 23. Mai 1913 im Hofe

S Mainz vorführon.
hochheima. M., den 19. M

Bekannkr
k . -„ .̂ dungen zur Teilnahme a>

Bezirksvereins in die
LfD̂ aftsgesellschaft in Straßbur

°crtreter Herrn Beigeordnetei
hochheim a. M „ den 18. Ma

Der

Dekm
Sfot.r 1;5. Lockmittel für Heur
L ^wein zu verwenden . We

. mit Angebot an Herrn 5
Hochheima. M ., den 16. !

Die '

Dekannl
bläßlich eines Spezialfalle

«N"jokalen um Ermäßigung ih
litm: ^ ufw. eingekommen roa:
Nt tni)en  Ortschaften würde

weise ich Sie auf :
< lSV9 _ I . 11305 - hin 1
, ""«este Beachtung.
fit liegt durchaus kein Grui

Genehmigung zur Beran>-mens— 0141
itfiih 0̂' oielniehr muß darausIfiik wtcuiicyt Iiiuf̂ uuiuu]

1 Jritng höherer Abgaben bi^
^ 'esbaden, den 5. Mai 1913

361.9-
fclj.iJ? die Polizeiverwaltung

Oorbcn des Kreises.

f îrb veröffentlicht.
^°chhei,na . M ., den 10.

Die

. Dekannlm
®stattgehabten Revisionen v

.M», ^ 8®ben, daß die Anfallve,
j-Hmschen landwirtschaftlichen V
^Äugend befolgt worden sin!
?M^ >am, daß die Säumigen in

bringe
■Sä

Etliche landwirtschaftliche
Meisen mit den vorgeschrieben

^ Die Abbildungen können
l v?' Bürgermeisterämtern eing

Treiben der Zugtiere an >
u ö Häckselmaschinen dürfen

■̂ 1, fTröet werden. Dasselbe
Bedienung von Kraftmot

^ Men und auf Dreschbühnei
i T ^agezogen werden.

(Q’Jle ?franfen und blinden P
d̂ °^ irtschastlichen Maschinen

Genehmigung des Sektion
müssen auf den Wegen

I. w !̂ i^ !chuh versehen sein ode

1 ^ tbe ^ cr ld)la8eri von Steine!^suen.
°d°̂ . sprengen von Steinen

' tziis. rupferne Ladestöcke zu vl
^lsige müssen einen

. oL^ chkäger bekannt sind, müs
■ ^ UI. Scherwände getrennt sein

Ourr- J sf “ ' » “ * i 1-" 1

Welche über ein Jahr -
h^ dunden sein; bösartige 2
!ion dem sie außerhalb
>h„'^ geführt werden dürfen.

| abgesehen vom Treiben. werden.
Eber dürfen nicht 0

StziemH Pferde als Zugtiere e
>tix̂l9annig gefahren wird, mi!

h Serben ein iP iinnl9 gefahren v

ks0o®eflenben mit abschüssige,
r:jt, n Mit Brems -, Hemm- ol

ru
»0duber  3 Meter hohen Tor.

' 'stĤ en der Flügel gef

Etx̂ hende, in Wohn- tmdmit mehr als 4 Stus
kg.7, Seite mit einem Gelän!

1, d^ den Handseil (5) andlatis ) v
' ^t^^°H°rtreppen.

U uti(;t '«“nje Leitern müssen gex
"aten mit eisernen Spitz

^he p̂g^drachte Leitern , dief sühnen, inüssen mit ihre
Wand abbleiben, dar

"en Spitze aus die Spro
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